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Der März ruft zur Arbeit

Wenn der Märzwind weht, greift jeder
Gartenbesitzer gerne zu den früheren
Frühjahrsnummern unserer Zeitschrift.
Dort finden wir verschiedene Ratschläge
über die vorliegenden Arbeiten im Garten
und biologischen Landbau zurZeit, da der
Märzwind weht. Dies gilt natürlich für
bereits schneefreie Gegenden, was aber
nicht sagen will, dass nicht auch die Berg-
bewohner schon nach der Frühlingszeit
Ausschau halten, weil sie sich besonders
danach sehnen. Dies bestätigt die Enga-
diner Feier vom 1. März, bekannt als Cha-
landa Mars, immer wieder. Mit Kuh-
glocken, die die Kinder der Talbewohner
von Flaus zu Haus ertönen lassen, beglei-
tet mit ihren Liedern, soll der Winter ver-
trieben werden. Es handelt sich dabei um
einen alten, heidnischen Brauch, der dem
Glauben an hartnäckige, winterliche Gei-
ster entspringt. Aber anfangs März ist es

für den Einzug des Bergfrühlings noch viel
zu früh. Dennoch können Föhnstimmun-
gen gelegentlich da und dort für kurze
Zeit den Schnee vertreiben, und geschieht
dies im Garten, dann benützt man dies
rasch mit kluger Umsicht, um Karotten in
die Winterfeuchtigkeit zu säen und Erbsen
zu stecken. Spätere Frühlingsstürme haben
es an sich, den Boden rasch auszutrocknen,
und dann ist man froh, Vorarbeit geleistet
zu haben, denn auch unter einer erneuten
Schneedecke kann sich das Keimen lang-
sam vorbereiten.
Wer im Tiefland an warmen Sonnentagen
diese Arbeit nicht bereits vorgenommen
hat, zögert nun nicht mehr länger damit,
denn auch hier hat das Keimen zu gesche-

hen, bevor der Boden durch Wind und
Wärme austrocknet. Dies betrifft beson-
ders die lehmige Erde, weshalb man Saat-

gut, das man dem Boden frühzeitig anver-
trauen darf, jetzt aussäen sollte. Von Ra-
dieschen und Kresse sollte man in gewis-
sen Zeitabständen jeweils nur soviel säen,
als man benötigt, um damit immer frisch
versorgt zu sein.

Bei Rillensaat gibt man gesiebten Kompost
in die Rillen. Das Saatgut deckt man nur
ganz dünn zu, indem man gewöhnliche
Erde leicht darüber siebt. Beim Pflanzen
won Setzlingen vergessen wir nie, das Setz-
loch mit Kompost zu versehen, was zum
guten Gedeihen des Setzlings wesentlich
beiträgt und was zugleich die nachherige
Pflege erleichtert. Auch die Gründüngung,
von der wir schon öfter berichtet haben,
vergessen wir nicht, dient sie doch zudem
zum Schutz vor dem Austrocknen durch
Wind oder starke Sonnenbestrahlung. Aber
auch dies hat sparsam zu geschehen, da-
mit es je nach Witterung durch eine dichte
Grasschicht nicht fault und somit zum
Nachteil gereichen kann.

Sobald man mit Säen und Pflanzen be-

ginnt, schätzt man es sehr, bereits gesieb-
ten Kompost zur Verfügung zu haben.
Wenn wir noch nicht dazu gekommen
sind, diesen zuzubereiten, holen wir dies
rasch nach und arbeiten auch den übrigen
Kompost um. Sämtliche Säuberungsarbei-
ten, die wir noch nicht vorgenommen
haben, holen wir nach, damit bald alles
ungehindert keimen, blühen und grünen
kann.

Jungfräulicher Boden

Wieder einmal stand ich während der
letzten Jahreswende in Afrika vor Urwald-
bäumen, die 400 bis 500 Jahre alt sein
mochten. Wie freute es mich, dass diese
stattlichen Stämme weder Baumsägen noch
Aexten zum Opfer gefallen waren. Hier
pulsierte noch urwüchsiges Leben, das un-
behindert sprosste, trieb, blühte und grün-

te. Immer seltener ist solch ein Anblick in
unseren wechselvollen Tagen, finden wir
doch, unsere Entdeckungen seien massge-
bender als der weise Kreislauf, durch den
die Natur zuvor ihren ständigen Nutzen
zog. Wo hingegen noch Oasen ursprüng-
liehen Lebens zu finden sind, freut sich
auch die Tierwelt, vor allem Vögel und
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